
SclrwarzwalS -Wackt
Bering: Schwüren-.,ld-AK>cht 8 . w. b. H. Calw. Roiationtdruck:
il . Oelschliger'sch« Buchdruck« »!, Calw, Haupllchristleiter: Fried¬
rich Hau» Schrei, . Angeigenleit« : iillred Schalheit ! «.
Sämtlich- in Calw. D. il . XI. R - Z4S5 Seschästilielle: « lt-r
Postamt. Fernsprecher 251; Schluß dn Anzeigenannahme: 7 30

Uhr normMagd, « l» « nzeigentarts gilt zur Zeit Pt^ M 5.

Nalionalsozialistische^aqeszeilung

Calwerla <zblatt
8 «zug » p : «i » : Durch Träg« monattich 1.50 RM. »inschlieb-
ltch 20 Psg. Drignlahn . Bei Postbezug 1 8S NM. «Inschllestllch
5t Psg. Poftgebähren. - Anzetgenr -relg:  Die kleinsp- Uig«
mm-3 ->l- 7Ps «., Reklame,eile 15Psg. B« Wiederholung Nachlaß,
«rflillungiart sLr Herd« L -ilu Calw. Für richllg, « i-dergaba
»an durch Fernspruch ausgenommen« Äugigen lein« Gewähr.

Amtliches Organ äer N. 8 . v . A. P.

Alleiniges Amtsblatt für alle StaSt - und Gemeinde-Behörden des Kreises Laliv
Nr . 32 Calw , Montag , v. Dezember 1S35 3. Jahrgang

Festtag der deutschen Volksgemeinschaft
Tag der nationalen Solidarität war ein Bertrauensbekenntnis zur Staatssührung

kk. Berlin, 8. Dezember.
Tag der nationalen Solidarität — Höhe¬

punkt des Winterhilfswerkes! Das Heer der
unbekannten Helfer dieses größten aller sozia¬
len Hilfswerke der Weltgeschichte wird an die¬
sem Tage abgelöst von den Trägern der höch¬
sten Stellen in Bewegung und Staat , Wirt¬
schaft und Kunst, Presse und Rundfunk. Sie
alle stellen sich in die vorderste Front der ge¬
waltigen Schlacht gegen Hunger und Kälte,
denen zu helfen, die als Opfer des vergangenen
Systems Hilfe brauchen. In Stadt und Land
sammelten am Samstag die Männer und
Frauen , die Beruf und Ämt sonst abhält, für
die Volksgenossen, die trotz ihres Unglücks nicht
Weniger sind als die Sammler selbst— Mit¬
glieder der großen, alle umfassenden deutschen
Volksgemeinschaft! Die Neichshauptstadt als
Sitz der Neichsregierung und zahlreicher Be¬
hörden gab am Samstag so recht ein Bild des
Gemeinschaftswillens der Nation. Rund
4000 Sammler appellierten an
das soziale Gewissen der Berli¬
ner — mit einem Bombenerfolg
Sammelbüchsen reichten nicht mehr aus —
Truhen- und Eimer mußten an ihre Stelletreten.

Um Ministerpräsident Herrn.  Göring
War Unter den Linden und am Wedding immer
ein lebensgefährliches Gedränge. Hermann
Göring hatte aus seiner Sammelbüchse einen
riesigen Trichter anbringen lassen, so daß zehn
Hände gleichzeitig ihr Opfer entrichten konn¬
ten. Seine Bolkstümlichkeit kennzeichnet nichts
besser als der echt berlinische Zuruf aus dem
Gedränge: „Hermann, schüttel mal, sehen kann
dir keener!" Von dem Gedränge um den
Ministerpräsidenten „profitierten" auch zahl¬
reiche Filmschauspieler und Ministerialbeamte.
Neichsminister Dr . Goebbels  erhielt die
erste Spende von seinem Töchterchen Helga.
Auch um ihn wie um alle anderen Sammler
herrschte lebensgefährliches Gedränge. Als die
Opferfreudigen sieben Sammelbüchsen gefüllt
hatten — mancher vielstellige Scheck, viele aus¬
ländische Geldscheine und Münzen waren in
ihnen — traten Eimer an ihre Stelle. Alle
deutschen Mundarten waren zu hören: Bran¬
denburger und Ostpreußen, Berliner und
Hchwarzwälder, Sudetendeutsche. Tiroler und
Steirer , Siebenbürger und Banaler wollten
dem „Doktor' ihr Scherslein geben. Mehrmalsmußten stämmige SZ .-Ämnner dem Minister
erst einen .Luftraum " verschaffen-. Nicht an¬
ders erging es dem Reichsinnenminister Dr.
Fr ick, dem Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß,  dem Stabschef
der SA. Lutze , dem Neichsführer der SS.
Himmler  und allen anderen, die sich restlos
einsetzten für das Gelingen dieses Tages. Den

MIUIWIM Staatsstreich
ln Reval

Neval.  8. Dezember.
In der Nacht zum Sonntag verhaftete die

Polizei eine größere Anzahl von politi-
schenVerschwörern . dicfürSonn-
tag mittag 12 Uhr einen Staats¬
streich beabsichtigt  hatten.

Es handelt sich, wie wir erfahren, um
einen Versuch der Bewegung der Freiheits¬
kämpfer. die Macht an sich zu reißen. Tie
Verschwörungwar gut vorberei¬
tet worden;  auch Waffen wurden ver¬
teilt. Bei den Verschwörern fand sich die Liste
der neuen Negierung, an deren Spitze der
Freiheitskämpfer Artur Sirk  steht , der sich
gegenwärtig als Emigrant in Finnland auf.
hält . Nach den Plänen der Verschwörer soll¬
ten die Mitglieder der Staatsregierung , der
Staatspräsident , der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht und alle höheren Polizeibeamten
notfalls mit Waffengewalt verhaftet werden.
Die Polizei konnte sämtliche
Verschwörer fest nehmen,  unter
denen sich außer dem Nevaler Führer der
Bewegung, General Larka,  auch einige
höhere Offiziere befinden. Die Ruhe in Reval
und im ganzen Laude ist durch das Zugreifen
der Polizei nicht gestört worden.

Führern des Reiches und des Staates standen
mit dem gleichen Eifer zur Seite die Künstler
— manches Backfischchen mußte sich das heiß
ersehnte Autogramm erst mit einer Winter-
hilfsspende von einer Mark aufwärts „erkau¬
fen" — die Presseleute und alle anderen.

Und als dann der Führer nach Beendigung
der Straßensammlung eine große Zahl von

Sammlern und Sammlerinnen diese? Tagesin die Reichskanzlei einlud, um jedeir Person-
lich eine größere Spende für das Winterhilfs¬
werk zu überreicl)en, da war sein Händedruck
zugleich der Dank der ganzen Nation, die an
diesem Tage nicht mit dem Stimmzettel, son¬
dern durch ihr Opfer ein erneutesBer-
trauensbekenntnis abgelegt hatzur nationalsoz . Staatskübruna!

Io 8tutlA»el »smmeiten am Samstag , vie Iw ßanrea Neieii. äle kiitieenrlen INSnner e»n 8>aatunck Partei kür üas l ink» »eben wir ÜeieIi»»!«iII»!»ttee unei tlanle-llrr Slorr mit Uee
Ovkerkiievse , reekt» 88. Lrnpnenküdrer I'rUlrmaan im 6e »prLek mil 88 . Oberkiikrrr Leiiee.tPvoto: Mov.t

Ser Slihrer in Laadrhnl
Landshnt , 9. Dezember.

Ans Anlatz des 15. Gründungstages der
Ortsgruppe Landshut der NSDAP , weilte
der Führer Adolf Hitler am Sonntagabend
selbst ln Landshut «ud sprach zu de» alte»
Kämpfer« über die Erziehung des deutsche»
Mensche«. Ju irouischen» von überlegenem
Spott getragenen Ausführungen wandte sich
der Führer wiederholt an die „geistigen
Zweifler ", die da glauben , dah die Bewegung
vielleicht einmal in ihrer großen Aufgabe
wankend werden könnte und ries ihnen zu:
„Wer mit fünf oder sechs Man « ausgcgange«
ist, den Sieg zu erobern , der hat auch die
Znverficht, den Sieg zu halten ".

Mt PMr MsykStz:
Zur Schlichtung des Abessinien-Streites

Paris , 9. Dezember.
Di« französisch-englische» Besprechungen, die

seit Samstag zwischen dem französischen Mi¬
nisterpräsidenten und dem englischen Außen¬
minister in Paris stattfauden, sind am Sonn¬
tagabend abgeschlossen worden. Die Vorschläge
sollen, wie in politischen Kreisen verlautet,
Italien wesentliche Zugeständnisse gewähre«,
um ihre Annahme durch Mnssolini z« er¬
mögliche«, indessen aber auch Englands letztes
Wort sei«. Aus de« Unterhaltungen soll die
zwischen England und Frankreich überlieferte
Znsammenarbeit gestärkt hervorgegangeu sei«,
eine Zusammenarbeit , die weit über daS diplo¬
matische Gebiet - es italienisch-abesfiuische«
Streitfalles hinansreiche.

Der englische Außenminister Sir Samuel
Haare hat am Sonntagabend Paris verlassen,
er fährt nach St . Moritz, wo er sich einige
Tage zur Erholung anfhalte « wird.

Das erste große sozialistischeUnternehmen!
Der Führer spricht bei der Hundertjahrseier der Eisenbahn in Nürnberg

Nürnberg,  8. Dezember.
Zur Jahrhundertfeier der deutschen Eisen¬

bahnen traf der Führer,  in dessen Beglei¬tung sich auch ReichspropagandaministerDr.
Goebbels  befand , am Sonntagvor¬
mittag in Nürnberg  ein. Nachdem ihm
GenerükL!ceilor Dr . Lotpmüller  die aus
Anlaß der Jahrhundertfeier von Künstlerhand
geschaffene Erinnerungsmedaille und Oberbür¬
germeister Liebel  die ans dem Schiencn-
material der ersten deutschen Eisenbahn ge¬
prägte Medaille der Städte Nürnberg und
Fürth überreicht hatten, begrüßte der Führer
mit Handschlag jeden einzelnen der KV Ehren-
zeichcnträger aus den verschiedenen Direktions¬
bezirken.

Bei dem anschließenden Festakt im Kultur¬
vereinshaus umriß der Führer
die politisch einigende Bedeukmrg der
deutschen Reichsbahn,
die — gewollt oder ungewollt — von An¬
fang an schon eine deutsche Reichs¬
bahn  gewesen ist. Anknüpfend an die Dar¬
legungen der Vorredner führte er zunächst aus,
daß — ganz gleich, was auch die modernen Er¬
findungen an neuen Verkehrsmöglichkeiten ge¬
schaffen haben — die Bedeutung der Reichs¬
bahn als Träger des Massentransportes sich
erhalten wird. „Der Kraftwagen ist ein indi¬
viduelles Transportmittel . Das Flugzeug ist
das schnellere Transportmittel . Das unbedingt
sichere Massentransportmittel ist und bleibt für
absehbare Zeit nach wie vor die Eisenbahn.
Wir können unS sehr wohl das heutige Leben
voxstellen ohne Flugzeug und auch ohne Kraft-
Wagen. Wir können uns das heutige Leben
nicht vorstellen ohne Eisenbahn! Ausgehend
von dem Gesichtspunkte des Nutzens sür die
Gesamtheit wird es unsere Ausgabe sein, den
Verkehrsmitteln im einzelnen die ihnen zu¬
kommende Betätigung zu sichern." Darüber
h>/aus muß man in der Eisenbahn, so wie sie
sich in Deutschland entwickelt hat, das erste
ganz große sozialistische Unter-
pehmxn  sehen gegenüber deK Gesichzspunj-

ten der Vertretung rein kapitalistischer Einzel-intereffen.
Das erkennt man erstens in der Organisa-

tiou des Eisenbahnverkehrs an sich. Das
Verkehrsnetz der Bahn  ist in seinem
innersten Wesen sozialistisch empfunden und
sozialistisch gedacht: Es ist das eigenartige die¬
ses Unternehmens, daß an der Spitze
nicht die Frage des Gewinns,  son¬
dern die Befriedigung des Ber-
lehrsbedürfnisses  steht. Dieses Unter-
nehmen hat mehr als irgendein anderes Un¬
ternehmen vom ersten Augenblick, in dem eS
in den Dienst einer größeren politischen Ge¬
meinschaft trat , das Prinzip verfochten, nicht
Linien zu bauen dort, wo die Rentabilität ab¬
solut sichergestellt ist, sondern Linien zu bauen
überall dort, wo das Bedürfnis nach einer
Verbindung besteht, und den Ausgleich zu
uchen zwischen denjenigen, die an sich rentabel
ind und denjenigen, die nicht rentabel sein
önnen. Unter, stürmischer Zustimmung der

Versammlung rief der Führer aus : Es würde
ein unermeßlicher Rückschritt sein, wollten wir
heute etwa den Gedanken vertreten, die Linien
«bzubauen, deren Rentabilität nicht gesichert
«ist. Das würde geradezu eine Rückkehr in
schlimmste nur kapitalistische Auffassungen be¬deuten.

Es ist daher sür die Zukunft unsere Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß nicht etwa die
Deutsche Reichsbahn rin Opfer anderer Ver-
kehrscinrichtungcn wird, die sich noch nicht
viesen größeren Grundsatz einer sozialistischen
Leistung für die Gesamtheit zu eigen gemacht
haben und nicht zu eigen machen können,
sondern es ist unsere Aufgabe, dafür zu sor-
ven. daß in der Zukunft zwischen diesem
sozialistischen Unternehmen und dem vor-
tvärtsstürmrnden Neuen unserer individuel¬
len BerkehrSbesriedigung eine Shnthese ge¬
sunden wird. Unter keinen Umständen darf
sedoch der Träger unseres gewaltigen Gr-
samtverkehrs irgendwie zu Schaden kommen.

Und zweitens sehen wir den
sozialistischen Charakter der Reichsbahn

noch in etwas anderem. Sie stellt eine
Warnungdarqegenüberdenaus»
sch lieblichen Ansprüchen der pri-
vatkapitalistischen  D o k t»  i iV Sie
ist der lebendige Beweis, daß man sehr wohl
ein Gemeinschaftsunternehmen sichren kann,
ohne privatkapitalistische Tendern und ohne
Privatkapitalistische Führung . Denn man
darf nicht vergessen: Tie Deutsche
Reichsbahn ist das größte Wirt-
schastsunternehmen der größte
Auftraggeber , den es überhaupt
aufderWektgtbt.  Die Deutsche Reichs-
bahn könnte und kann jeden Veraleich aus-
halten mit den rein privatkapitalistisch auf-
gezoaenen Eisenbahnunternehmunaen.

„Mer im Frieden z. B. Gelegenheit batte,
die Preußische Staatsbahn zu veraleich-n i- ft
den Privaten Bahnunternehmiinaen anderer
Länder, der mußte denn doch feststellen daß
dieser Gemeinschaftsbetrieb— imhöchsten
Sinne des Wortes sozialistische

5' - - ri 'kds/ - H
IW» „i » k>r »l>:,u , r iieileel , Io". Die- N e,riit »-
nuslveltplsiietlv ele-L >Vt1VV. (Weiwtld,



Aufruf zur Erzeugungsschlacht
Reichsstatthalter Murr an die schwäbischen Bauern und Bäuerinnen

«Nemeinicyaftsbekrteb — nicht nur
vergleichsmäßig war . sondern , daß er der
best geleitete , der best organisierte und der
Mich kaufmännisch trotzdem rentabelste Be¬
trieb gewesen ist. Dieser Betrieb hat dabei
die größte Gemeinschaftslei¬
st n n g erreicht,  d . h. die Rentabilität
entstand nicht durch eine rücksichtslose Aus¬
nutzung des Materials , durch die schlechte
Art des Unterbaues , durch eine betriebs¬
unsichere Führung , durch eine außerordent-
liche Gefährdung der Reisenden , im Gegen¬
teil . ans allen diesen Gebieten
st and vieles Unternehmen weit
an der Spitze aller ähnlichen
Unternehmungen.

Es ist sehr wichtig , sich dies zu einer Zeit
vor Augen zu halten , die sich nur zu leicht
dem Ertremen zuneigt und auf der einen
Seite meint , es bestehe überhaupt nur eine
sozialistische Kemeinschaftswirtschast . oder
umaekehrt . es könne überhaupt nur eine kapi¬
talistischen Interessen dienende Wirtschaft
geben. ..Wir sehen die unendlichen Erfolge
der kapitalistischen Wirtschastsentwicklunq
des vergangenen Jahrhunderts , aber wir
haben in der Reichsbahn zugleich einen schla¬
genden Beweis , daß es genau so gut mög¬
lich ist ein Unternehmen auf einer anderen
Basis mustergültig und beispielgebend auf-
zubauen . Und darin liegt ein unendlich
großer Wert . Wir können daraus lernen
und kür die Zukunft daraus auf dem einen
oder anderen Gebiet auch Folgerungen
ziehen, nicht einer Doktrin wegen , sondern
einer nüchternen Erkenntnis entsprechend.

Und drittens : diese Bahn ist e i n u n e n d-
lich sozialistisches Unternehmen
in der ganzenArtihrer inneren
Organisation.  Sie ist der schlagende
Beweis dafür , daß es möglich ist. eine ge¬
waltige Gemeinschaftsleistung zu erzielen,
ohne — und das ist wichtig — » n -
ertzörte Belohnungen durch Ge¬
winne einzelner Menschen. „Das.
was wir aus der einen Seite in unserer
Armee sehen, das sehen wir hier auf wirt¬
schaftlichem Gebiet ; ein gigantisches
Unternehmen,  das sich wesentlich auf¬
baut auf Pflichtbewußtsein und Dienstsreu-
digkeit. Das werden Sie mir wohl alle zu¬
geben. daß — ganz gleich, welchen Platz der
einzelne an der Deutschen Reichsbahn ein-
nimmt — im wesentlichen wirklich keine
privatkapitalistische Entlohnung für die ge¬
gebene Leistung erfolgt , sondern daß dieses
ganze Niesenunternehmen sich auch als Wirt-
schaftsunternehmen aufbaut aus Gedanken
und Grundsätzen , die wir in unserer Ver¬
waltung . in unserem Beamtenkörper und in
der Armee kennen. Es ist
«ine Organisation
vnerhörtester Pflichterfüllung,
angesangen vom Streckenarbeiter oder Wei¬
chensteller bis hinauf zur höchbeamteten Füh¬
rung dieses Unternehmens / Das ist wichtig
zu wissen, in einer Zeit , in der nur zu leicht
unter den Einwirkungen der sonstigen Wirt,
schastsentwicklung die Meinung vertreten
werden kann , die Führung eines großen
Wirtschaftsunternehmens ist ohne privat¬
kapitalistische Tendenzen überhaupt nicht
denkbar . Dabei ist dieses nach ethisch und
moralisch höchststehenden Gedanken geleitete
und organisierte Unternehmen zugleich das
fortschrittlichste Verkehrsunternehmen , das es
überhaupt gibt . (Stürmischer Beifall .)

„Daß wir Nationalsozialisten gerade diese
Seite besonders begrüßen , ist selbstverständ¬
lich, wir kämpfen für einen Staat , der auf¬
gebaut sein soll auf dem Gedanken , daß
Gemeinnutz vor Eigennutz stehen soll . Uns

Im „Wochenblatt der Landesbauernschaft
Württemberg ' hat Neichsstatthalter Pg.
Murr nachstehenden Aufruf erlassen:

Bauern und Bäuerinnen ! Im Herbst
erntet der Bauer die letzten Ergebnisse seiner
mühevollen Arbeit auf dem Boden seiner
Ahnen und vertraut zugleich neue Saat sei¬
ner Scholle an . Stolz und voll Dankbarkeit
blicken wir aus die erfolgreiche bäuerliche
Arbeit des nun zu Ende gehenden Jahres
und voll Hoffnung sehen wir dem entgegen,
was bäuerlicher Fleiß im kommenden Jahre
dem Boden abringt . Wir treten damit in
einen weiteren Abschnitt des Kampfes um
die Selbstversorgung des deutschen Volkes
ein.

In diesem Kampfe steht aber der deutsche
Bauer nicht allein . Ein ganzes Volk be¬
gleitet seine Arbeit mit dem heißen Wunsche,
daß sie gelingen möge . Vorbei sind die Zei¬
ten , zu denen bäuerliche Arbeit gering ge¬
achtet und als unwesentlich für das Wohl
des eigenen Volkes betrachtet werden konnte . .
Im nationalsozialistischen Staat begreift

Leipzig. 7. Dezember.
Am Freitagnachmitlag wurde die simile

Neichslagung der Deutschen Arbeitsfront mit
einem eindrucksvollen Appell , an dem auch
Abordnungen der Wehrmacht und aller Par-
teigliederunaen teilnahmen . geschlossen. An¬
schließend sprach Neichsleiter Dr . Ley in der
Kongreßhalle zu den <ÜOÜ TAF .-Waltern:

Daß der Gerichtsvollzieher nicht mehr der
höchste Beamte im Deutschen Reiche sei. be¬
weise die Richtigkeit der nationalsozialistischen
Welt . Ohne Deutschland kann
heute kerne Politik mehr in der
Welt gemacht werden.  TaS gönnt
»ns der Jude nicht. Dem jüdischen Boykott
gegenüber gibt es nur eine Parole : Deut¬
sches Volk erhoffe nichts von
draußen!  Deutschland gleicht einer be¬
lagerten Festung . Wir dürfen uns nicht in
einem Begeisterunasrausch über unsere Lage
hiiiweglä » schen. Man muß dem Volk die
Wahrbeit sagen , aber nicht wie ein flennen¬
des Weib , sondern wie ein Mann zum
andern.

Innerhalb der „belagerten Festung ' darf
es keinen Streit geben. Ta in der Burg
Deutschland nur eine gewisse Menge Lebens¬
mittel und Rohstokke als Waisen und Muni¬
tion vorhanden ist. dark niemand verschwen¬
derisch damit umgehen . Nachdem K' /r Millio¬
nen Arbeitslose als Verbraucher binzügekom-
men sind, wird es mit einem Schlaae ossen-
bar : WiritndeinVolkohne  N a u m.
Wir können nicht aenua Fett ans eiaerwm

oewegk oavei em ungeheures Maß von
Idealismus . Manche sagen sogar , von einer
nicht berechtigten Phantasie , einer Ideologie.
Aber wir haben gewaltige Beispiele und
begründete Unterlagen dafür in der Ge¬
schichte, — dem Staat an sich, der Staats¬
verwaltung , dem Beamtenkörper , der Ar¬
mee und hier in einem Wirtschaftsunter¬
nehmen die „Deutsche Reichsbahn ", — daß
so eine Auffassung sicher realisierbar er¬
scheint . Ich weiß , daß nichts auf der Welt
mit einem Schlage geht , daß alles seine Ent¬
wicklungszeit benötigt . Aber ich bin der
Ueberzeugung . daß eine solche Entwicklung

jeder , wie eng sein Wohlergehen von dem
Gedeihen dessen abhängig ist, was die
deutsche Scholle zu spenden vermag . Der
deutsche Bauer wiederum ist sich der großen
Verantwortung , die dadurch auf seinen
Schultern liegt , voll bewußt . Er hat den
Willen , zu tun , was in seiner Macht liegt,
um dem deutschen Volke seine Unabhängig¬
keit auch in der Ernährung zu erkämpfen.

Bauern und Bäuerinnen ! Mit Tatkraft
und Gottvertrauen werdet ihr wiederum an
die Aufgabe Herangehen , die euch der Füh - a
rer gestellt hat . Aus dem heiligen deutschen
Boden , der euch anvertraut ist, werdet ihr
das letzte herausholen . Kein Fleckchen Erde
soll unbebaut bleiben . So beginnen wir mit
Zuversicht das zweite Jahr der Erzeugungs¬
schlacht und haben den Glauben , daß im
nächsten Herbst wiederum die bäuerliche
Arbeit gesegnet sein wird von reichem Er¬
folg . Der deutsche Bauer soll aber dann mit
Stolz von sich bekennen dürfen , daß er es
gewesen ist, der unserem Volk sein tägliches
Bro t sichergestellt hat.

vwden erzeugen , yocyllens nu v. H. des Be-
darkes . Ebenso steht es mit der Kleidung.
Nufere Golddecke ist zu gering geworden , um
den Zuschußbedars kaufen zu können . Wir
könnten Butter nnd Fett im Auslande kan¬
ten . aber dann fehlen die Mittel zum Kaus
von Nohstossen die wir für die Arbeitsbe¬
schaffung und die Wehrhgstmachnng des Vol¬
kes notwendig haben . Wenn wir kein Kupfer
kein Nickel, keine Wolle wegen des Fettes
kaufen könnten , stünden mit einem Schlage
mindestens 4' /r Millionen Arbeitslose da.
Daraus wartet der Jude . Tie Antwort des
Volke? muß sein: Wir kapitulieren
niemals!

Ter Arbeiter muß bei seiner schweren Ar¬
beit zumindestens den Teil der Nahrung
Deutschlands bekommen, der ihm zukommt.
Wir werden einen Appell an die
Besitzenden richten , zugunsten
der Schwerarbeiter auf ihre
Fettrationen Verzicht zu leisten.
Die Frage ..Fett oder Arbeit ? '
werdeü wir zu einem Prüfstein für den deut¬
schen Arbeiter und zur Parole der kommen¬
den Vertrauensratswahlen machen . Wir
haben bewiesen, daß wir vor dem Schicksal
die Segel niemals streichen. Tie nachsolqen-
den Geschlechter werden härter und unbeug¬
samer und fanatischer lein als wir . ..Tann ' ,
so schloß unser jubelnder Zustimmung Tr.
Ley. ..da ? weiß ich holen wir die Freiheit
auS dem Himmel und den Teufel ans der
Hölle . Mi » Adolf Hitler für die
deutsche Freibeit !'

denkbar und es unsere Aufgabe ist, einer
solchen Entwicklung überall nachzustreben.
Nicht , um einer Doktrin zu dienen . Wir
wissen ganz genau » daß wir an
keiner Stelle die Initiative der
Persönlichkeit hemmen dürfen.
Das wollen wir nicht . Aberesi st nötig,
daß als das große Schlußziel
immer wieder der Leitgedanke
aufgestellt wird : Die Lei st ungen
des einzelnen haben in erster
Linie der Gesamtheit zu dienen,
und der Nutzen , der für die Gesamtheit ab¬
geworfen wird , wird sich nmsetzen in den

Neuer Mtamrift M AM
Dschibuti,  8 . Dezember.

Samstag früh bombardierte ein italieni¬
sches Geschwader abermals die Stadt Dessie
Es wurden über 5ü Bomben abgcworfen.
Rach italienischen Behauptungen ist dic
Stadt vollkommen zerstört , da insbesonderc
die Brandbomben eine verheerende Wirkung
gehabt haben.

Neun Aerzte des von Bomben getroffenen
amerikanischen Hospitals in Dessie und des
Roten Kreuzes haben eine Erklärung ver¬
öffentlicht , in der die Verwüstungen durch
den Bombenangriff geschildert werden , um
dann festzustellen: ..Wir erklären nochmals,
daß sich die Ambulanzen und das Hospital
außerhalb der Stadt befinden ünd die Zei¬
chen des Noten Kreuzes an vielen Stellen
sichtbar angebracht worden sind. Wir pro¬
testieren vor der ganzen Welt und zeigen es
sämtlichen Negierungen an . daß die Italie¬
ner Brand - und Erplosivbomben aus unsere
Lazarette abgeworsen haben . Wir beklagen
Tote und Verwundete durch diese grausame
Demonstration und fragen , mit welchem
Recht das geschieht.' Jtalienischerseits wer¬
den die abessinischen Meldungen über den
Bombenangriff auf das amerikanische Hospi¬
tal zurückgewiesen und erklärt , daß Italien
von dem Vorhandensein dieses Kranken¬
hauses trotz der Anzeigepslicht bis jetzt keine
Kenntnis habe . Der Angriff habe einem abes-
sinischen Zeltlager gegolten , wie das auch im
Heeresbericht vom Samstag sestgestellt wor¬
den sei. Der Abschuß zweier italienischer
Bomber durch die abessinische Fliegerabwehr
wird beKritten,

«Sretzbritannten lm Nebel
London . 8. Dezember.

England , Schottland und Wales sind seit
Sonnabend früh in dichten Nebel  ein¬
gehüllt . Nur einige Bezirke im äußersten
Westen des Landes sind nebelsrei . Am stärk-
sten ist der Nebel wie üblich im Südosten
Englands . In London herrschte mittags um
12 Uhr nächtliches Dunkel , und die Sicht ist
nur wenige Meter weit . Der Verkehr in den
Straßen beschränkt sich aus ein Mindestmaß,
und viele Angestellte und Arbeiter konnten
ihre Arbeitsstätten infolge des Ausfalles an
Omnibussen und Straßenbahnen nur mit
großer Verspätung erreichen . Die meisten
Flughäfen haben den Luftverkehr ein-

Teil des Nutzens , der aus den einzelnen
trifft . Das ist ein Ideal , auf einigeo
Gebieten verwirklicht , aufande¬
ren Gebieten in der Entwicklung
begriffen , auf anderen Gebieten
überhaupt nicht reif zur Ent¬
wicklung.  Aber wir wollen unS hüten
Vor irgendeiner Doktrin , vor der einen wie
vor der anderen.

Die Deutsche Reichsbahn ist ein Beweis
dafür ! Und so möchte ich am heutigen Tage
den Männern danken , die an diesem großen
Gemeinschaftswerk tätig sind, den leitenden
Männern , an der Spitze Ihnen . Herr Ge-
neraldirektor , und den Hunderttausenden
von Beamten und den Hunderttausenden von
Arbeitern . Indem sie an einem solchen Ge-
memschaftswerk Mitarbeiten , helfen sie mit
die Grundlage zu schassen kür einen Staat
der Zukunft . Ich möchte ihnen allen danken,
die in der Deutschen Reichsbahn als tätige
Männer unseres Volkes nicht kapitalistischer
Gesichtspunkte wegen ihre Pflicht erfüllen,
sondern ihre Pflicht erfüllen als deutsche
Volksgenossen .'

Dr . Ley : Wir kapitulieren niemals!
Gewaltiger Abschluß der 5 . Reichstagung der Deutschen Arbeitsfront
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«3>
Man sieht deutlich , wie von der „Negens-

burg ' m Hast die Boote herabgelassen wer¬
den.

Ein Dutzend Leute sind es die hinter Ben
Foriynlh zum Oberdeck emportrampeln.
Matrosen Stewards . Heizer. Köche Maschi¬
nisten alle zerlumpt , mit halbverbrannten
Kleidern verschmierten Gesichtern blutend
und zerschlagen. Sie sehen iurchteinjagend
aus aber es ist die Elite : Seeleute die bis
zuin letzten ihre Pilicht getan haben Männer,
die sich den wilden Tieren da unten ent-
gegengestelli haben und auch letzt entschlossen
sind das Aeußerste zu wagen.

Georg zeigt aui die Flöße die. längst zu-
sammrngebunden und -gehämmert aui den
Decks herumliegen . ..Die Boote sind nicht
klar zu machen Kameraden . Wir haben zu
starke Schlagseite . Wir müssen die Flöße zu
Wasser bringen . Dann über Bord , sobald
die Rettungsboote von drüben nahe genug
heran sind. Wer sich uns in den Weg stellt
wer euren Anordnungen nicht gehorch: oder
sich widerietzl . wird schonungslos niederge-
hauen ! Sind wir einig ?'

..All right !'
Ter letzte Kamps beginnt . Schnell schnell

denn schon greisen die Flammen nach dem
Oberdeck dem letzten Zufluchtsort . Zwanzig
Fäuste zerren die Flöße über den Bordrand
lassen sie ins Wasser gleiten . Nun herunter
mit den Passagieren . Von den reißenden

Huren unien aui dem Promenadendeck sind

die meisten bereit ? beim Anblick der heran-
rudernden Boote mit Geheul über Bord ge¬
sprungen . Manche sind aut der glühenden
Schiisswand ausgeichlagen andere geraten
im Strudel unter das Schiss und verschwin¬
den spurlos . Köpfe. wild kämplende Arme
tauchen im Wasser aus . Der Anblick der mit
den Wellen ringenden schreienden Menschen
nimmt auch den besonnenen Passagieren den
Mut . Beriweiielte Rute werden laut . ..All ' s
ist umsonst !' — ..Kein Einziger kommt leben¬
dig zu den Booten !' Soll auch hier noch die
Panik eintetzen?

Georg erkennt die Gefahr . Er schwingt sich
aut die Reling und formt die Hände zum
Trichter um den Mund.

..Nach Steuerbord !' schreit er in deutscher
Sprache den Männern zu. die da unten vor-
sichtig ihre Boote Herantreiben . ..Hier können
wir nicht runter !'

Tie Antwort ist nicht zu verstehen . Aber
die Matrosen der ..Regensburg ' legen sich in
die Riemen die Boote rudern in großem
Bogen um das brennende Schiss herum.

Tie Steuerbordseite ist ein einziger dichter
Onalm aus dem rote Flammen züngeln.
Aber sie liegt kiek. die Reling berührt last
das Wasser . Hier ist die einzige Möglichkeit.

„Ins Wasser ! Gleichviel , ob ihr etwas
seht oder nicht !' brüllt Georgs Stimme durch
den Rauch . Mairosen und Passagiere sind
verschluckt verschwunden . Nur Schreien und
Lärmen hört Georg aus dex Nebelwarrö,

irgendwo knallt kurz und scharf ein Revolver-
schuß. Georg hält Ethel und Georgra rechts
»ud links in seinen Armen . Einen Moment
sieht er sich nach Mr . Swift um . Unmöglich,
zu entscheiden ob er unter den Gespenstern
ist. die in den Rauchwolken austauchen nnd
wieder verschwinden . Georg fühlt leine Knie
gegen die Reling stoßen. Er läßt lein Mäd¬
chen los . ..Kannst du schwimmen. Ladybird ?'

Tie Frage erscheint seltsam , aber es ist
.schon io: Menschen , die zur See fahren , er¬
zählen sich alles Mögliche , aber keiner denkt
daran , den anderen zu tragen , ob er schwim¬
men kann . Georgia kann es. Sie nickt nur
kurz und preßt sich dichter an Georgs Seite.

„Aber ich will bei dir bleiben . Georgl'
„Ich komme nach. Spring hinunter nnd

schwimm wie der Teufel . sobald du im Wal¬
ser bist. Ladybird ! Hauptsache ist. daß du
aus der Rauchwolke herauskommst und tue
Boote lehen kannst .'

„Und — Miß Zwist ?'
..Kümmere dich nur »m dich. Kind ! Jetzt

ist der Augenblick da. wo jeder nur für sich
selber sorgen kann !'

Georgia will Einwände machen , will sich
nicht von Georg trennen , will wenigstens
Abschied nehmen . — da weicht der Boden
unter ihren Füßen . Ein rascher Schwung
Georg ? wirst sie in das Wasser.

..Georg !' klingt es au » dem Unsichtbaren
noch einmal aut . Ter junge Funker beißt die
Zähne zusammen »nd greift rasch nach Ethel.
„Jetzt Sie . Miß Swist !'

„Ich . . . ich kann nicht/ Georg sieht, daß
ihre Glieder steif »nd apathisch sind von den
ausgestandenen Schreckensstunden . Einen
Augenblick zögert er. Wird sie überhaupt
schwimmen können ? Wird sie nicht im Nu
untergehen . wie ein Klotz? Aber eine andere
Möglichkeit gibt es nicht, und er Georg hat
noch mehr zu tun . Er kann nrcht mit hin-

unkerspringen und sie über Wasser halten,
sein Platz ist aut der .Hiawatha ' , so lange
noch jemand an Bord ist. Eissel Twist schreit
nicht, als er sie ln leinen Armen kmelch-hf.
Ihre Augen sind stst geschloss-» -- - -
schwingt Georg sie über die Reling . ^ n
stürmt er , den Arm vor Mund und Augen
Pressend, blindlings zurück durch den Rauch,
bis er wieder die Brücke sieht. Die Flammen-
zunqen kriechen schon an den Pfosten berank,
knistern um die Planken da oben . No^'
mer steht Bob Nike am Steuerruder -
eS längst nichts mehr zu steuern gibt . T-
meldet sich Georg nicht dienstlich beim .Zwei¬
ten ' . Er berührt nur leicht den Arm Bob
Nises.

„Es ist Zeit . Sir .'
Ein ruhiger , fester Blick trisst ibn.

Sie nicht, mein Junge , wo der Eap :a " >
fein hat , so lange noch ein Mann an Boro
ist ?'

Georg gibt keine Antwort darauf . Er
Pflanzt sich nur schweigend neben dem Alken
auf und sieht über die Flammen hinweg.
Ein drittes Schiff , der Zerstörer ..Mayrank ' .
ist inzwischen aufgetaucht und jaai in ra ' eu-
der Fahrt dem Schauplatz der Katastrophe
zu. Die Boote der ..Macenzie ' umkreisen
nach allen Seiten das Schiss, tischen Men¬
schen auf . die um ihr Leben schwimmen oder
bewußtlos im Wasser treiben . Einige der
Boote rudern schon vollbesetzt mit Geretteten
zurück. Tie Boote der ..Reqensburg ' aber
sind mit Todesverachtung mitten m die
schweren Rauchwolken hineingelahren . die
steuerbord von der ..Hiawatha ' über da?
Meer rollen . Man hört die langgezogenen,
unablässigen Orlentierungsruie der Boots¬
führer . Ob Georgia in dem Unsichtbaren du
drüben aujgefijcht und geret ' iu wird?

(Fortsetzung folgt .)



Calw , den 9. Dezember 1935

WHW .-Opfertage
Das verflossene Wochenende stand ganz im

Zeichen des Winterhilfswcrks . Der „Tag
-er nationalen Solidarität " sah
-auch in Calw  alle im öffentlichen Leben an
führender Stelle stehenden Männer , Politische
Leiter und Beamte, mit der Sammelbüchse in
Len S .ratzen. Bei der harten Kälte war die
vielstündige Samclarbeit nicht leicht, aber der
pflichtbewußte Einsatz aller Beteiligten im
Dienst des Winterhilfswerks wurde durch ein
recht ansehnliches Spcndcnergebnis belohnt.
Insgesamt sind in Calw 526 gesammelt
worden. In Althengstett kamen 44 für
das WHW. auf.

Am Sonntag stand die Freiw . Sani¬
tätskolonne  Calw im Dienste des WHW.
Sie führte die N e i chs g e l d sa m m l u n g
für den Monat Dezember sowie die Ein-
topfsam m lung  in den Häusern durch. Wer
da glaubte, die Opferfreudigkeit für das
WHW. werde durch den vorangegangenen
Sammeltag beeinträchtigt, sah sich getäuscht.
Bei der Neichsgeldsammlung wurden in Calw
456 gezeichnet, während an Eintopf-
spcnde 645 aufkamen. Diese Ergebnisse
halten sich im Rahmen der vorjährigen und
sind Beweise freudiger Opferbereitschaft.

Iu Berwaltungspraktikanten bestellt
Auf Grund der im Herbst 1935 abgehalte¬

nen Prüfung für den gehobenen mittleren
Verwaltungsdienst sind folgende Kandidaten
für befähigt erklärt und zu Verwaltungs-
praktikantcn bestellt worden : Wilhelm Don -
gus von Deckenpfronn, Richard Lutz von
Ernstmühl und Eugen Schützte von Cülw.

Iüchtererfolge
Auf der 12. Farrenversteigerung der Fleck-

vichzuchtverbände Herrenbcrg - Ludwigsburg
in Herrenberg konnten folgende Farren-
züchter aus dem Kreis Calw für ihre Zucht¬
tiere Preise erhalten : In Klasse 4 (Fairen
12—13 Monate alt ) Albert Fischer,  Dccken-
pfronn , einen 3. Preis , außerdem einen
1. Milchleistungspreis . In Klaffe 5 (Farren
11—12 Monate alt ) Albert Fischer, -. Lamm
in Deckenpfronn, einen 2. Preis , zudem einen
3. Milchleistungspreis . Georg Claus,  Ober-
haugstett, einen 2. Preis . Karl Don gus,
.z. Felsenburg , Deckenpfronn, einen 3. Preis.

Im Zuge vom Tod ereilt
Auf Station Teinach  wurde gestern

abend im Zuge, der Calw um 18.26 Uhr in
Richtung Nagold verläßt , ein Einwohner von
Obcrhaugstett  namens Süß vom Schlag-
flutz getroffen. Aerztliche Bemühungen hatten
keinen Erfolg mehr,' der Tod trat in kurzer
Zeit ein. Die Leiche des Verstorbenen wurde
nach Obcrhaugstett verbracht.

Vom Rathaus Simmozheim
Sitzung mit den Gemeinderäten am 8. Dez.

Nach Beratung mit den Gemeinderäten
wurden vom Bürgermeister folgende Ent¬
scheidungen getroffen: Der Nutzungs¬
plan  für das Jahr 1936, welcher gegenüber
den Vorjahren eine etwas erhöhte Nutzung
vorsieht, wird anerkannt . — Die Taglohn-
sätze für Holzhauerarbeiten  wer¬
den neu festgesetzt bzw. dem Tariflohn an¬
gepatzt. — Die Holzhauerakkordarbcitcn für
den kommenden Winter werden auf Grund
der eingekommcnen Angebote vergeben. —
Ein Gesuch der Anlieger der Mittclfeldstratze
um Anbringung einer Straßenbeleuch¬
tung  muß zurückgestcllt werden, da die hie¬
zu nötigen Mittel zur Zeit nicht vorhanden
sind. — Die Gemeinde gehört dem Ge-
wcrbesch ulverband  Weildcrstaöt an.
Einem Gesuch der Gewerbeschule Calw, letz¬
terer als Verbandsmitglied beizutreten, kann
daher nicht nähergetreten werden. Zwei
Schülern der LandwirtschaftsschuleCalw aus
der Gemeinde wird wie üblich ein Drittel des
Schulgelds als S chu l g e l d b e ih i l f e ge¬
währt . — Die Gemeinde hat unmittelbar

SMumkSarbeil
auf dsn Weihnachtstisch!

Eine Fülle von Schwierigkeiten hatte eS bis¬
her verhindert, daß viel Handwerksarbeit auf
den Weihnachtstisch kam. Weihnachten war für
die meisten Handwerker kein Fest ungetrübter
Freude, weil für sie gerade die letzten Monate
des Jahres schlechten Geschäftsgang zu bringen
pflegten. Die Welle der Weihnachtsauftrage
flutete im wesentlichen an dem kleinen und
mittleren Handwerksbetrieb vorbei und be¬
fruchtete andere Gebiete der Wirtschaft.

Darum hat der Reichsstand des Deutschen
Handwerks in diesem Jahre angefangen, hier
Abhilfe zu schaffen. Eines der Mittel , das
Handwerk in den Weihnachtsgeschäftsgang ein¬
zuschalten, ^ ist der We i h n a cht s g u t-
schein für Handwerksarbeit.  Man
wird in den Papierhandlungen, bei den hand¬
werklichen Dienststellen und bei den Hand¬
werksmeistern künstlerisch ansgestattete Gut¬
scheine erhalten. Den ausgefüllten Gutschein
legt der Schenkende statt einer Handwerkslei¬
stung aus den Weihnachtstisch. Diese für Hand¬
werksarbeit neuartige Form des Scheukeus
/dürfte großen Anklang finden.

oberhalb des Reservoirs eine Quelle ge¬
faßt.  Zu diesem Zweck war die Benützung
des Nachbargrundstttcks (Besitzer: Talmon-
Gros ) notwendig. Das gefaßte Wasser wurde
bereits durch Vertrag von 1887 von der Ge¬
meinde erworben , während durch weiteren
Vertrag von 1891 festgelegt wurde, daß der
jeweilige Besitzer des in Frage stehenden
Grundstücks die Benutzung des Grundstücks
durch die Gemeinde für derartige Zwecke zu
gewähren hat. Die für die in letzter Zeit vor-
gcnommenen Grabarbeiten von der Gemeinde
zu zahlende Entschädigung wird auf 25
festgesetzt, wobei jedoch ausdrücklich fcstzu-
stellen ist, daß damit die Gemeinde ein außcr-

Jn der zweiten im Verlauf der Werbc-
und Aufklärungswelle der NSDAP , von de»
Ortsgruppe Calw  veranstalteten Groß¬
kundgebung sprach gestern abend SA -Brigade-
führer Pg . Wagenbauer,  Stuttgart , im
überfüllten Saal des „Bad. Hof". Darbietun¬
gen des NS .-Orchestcrs, des Spielmanns¬
zuges der Politischen Leiter, Sprechchöre der
HI . und der SA . sowie der feierliche Ein-
und Ausmarsch der Fahnen umrahmten die
von Ortsgruppenleiter Pg . Wiömaier  ge¬
leitete Kundgebung. Was Brigadeführer
Wagenbauer in der rauhen , herzlichen Art
des SA .-Mannes der großen Versammlung
vermittelte , war die Auffassung eines poli¬
tischen Soldaten und alten Kämpfers, die in
ihrer Klarheit und Eindeutigkeit auch den
letzten Zweifler überzeugen und zur Pflicht
gegenüber Volk und Nation aufrufen mutzte.

Im ersten Teil seiner Rede setzte Pg.
Wagenbauer auseinander , was unter natio¬
nalsozialistischer Weltanschauung  zu
verstehen ist. Er kennzeichnete sie als Syn¬
these aus Blut , Charakter und poli¬
tischem Glaubensbekenntnis  und
zeigte nach Entwicklung dieser Einzelbegriffe
die Wege auf, welche zum Nationalsozialis¬
mus führen : den Weg über den Charakter
durch blut - und gefühlsmäßige Weltanschau¬
ung und den Weg über bas Erkennen und
Erleben des nationalsozialistischen Pro¬
gramms , der zum politischen Glaubens¬
bekenntnis des Nationalsozialismus hinleitet.
Jeder Volksgenosse muß wissen, baß die For-
derung des Führers , daß jeder einzelne
innerlich durch weltanschauliche Haltung zur
großen Volksgemeinschaft stößt, eine harte
Verpflichtung  bedeutet . Die Ueberzcu-
gung allein : der Führer ist da, er wird es
schaffen, genügt nicht,' jeder  muß täglich
durch seine Haltung Mitwirken  am gro¬
ßen Werk der deutschen Volkwerdung.

Die blutgemäße Weltanschauung,
kommt aus dem Inneren , sie lebt im Untcr-
bewußtsein des Menschen und zeigt sichz. B.
im Opfern für WHW. Das Blut  eines
Volkes ist sein Schicksal. Völker, die ihr Blut
vernachlässigen — wie z. B. Griechen und
Römer im Altertum — gehen unter . Der
Redner zeichnete in diesem Zusammenhang
das oft gehässig verzerrte Bild des Urgerma¬
nen, der ein Kämpfer, Arbeiter , Vater und
Kulturbringer ohnegleichen gewesen ist. Die
blutmäßige und seelisch-geistige Bastardierung
unseres Volkes war der Grund seines
Niedergangs . Heute ist dieser Gefahr durch
die Nassengesetze des Dritten Reiches ein
Ende gesetzt. Aus dem Blut heraus bilden
sich wieder Sinn für Brauchtum und Cha-
raktcrhaltung unserer Vorfahren . Kunst, Mu¬
sik, Literatur werden wieder blutsgebunden.
Zwangsläufig führt das Problem Blut mit
dem Wissen, daß jeder in sich die Zukunft
seines Volkes trägt , zur Volksgemeinschaft.

Alle Metzelsuppen verboten
Einer amtlichen Anslassnng des Wiirtt.

Schlachtviehverwertungsverbau-
des  znfolge , ist mit sofortiger Wirkung in
Württemberg di». Veranstaltung von sogen.
Metzelsuppen verboten morden. Es konnte
nicht mehr länger zugesehen werde«, wie
manche Leute fortgesetzt von einer Metzel-
snppe zur anderen «»änderten (bekanntlich ja
teils freiwillig, teils durch Geschästsbeziehun-
gen gezwungen) und dabei eben von jenem
Schweinefleisch ohne Not, aber in Menge«
verzehrten, das zur gleiche« Zeit in den
größeren Städten knapp ist. Mau geht davon
aus , daß es Pflicht ist, de« schassenden Volks¬
genosse« i« de« Städten eine genügend große
Zufuhr von Schweinefleisch zu sichern, und
daß dann erst, wenn dies geschehen ist, wieder
zn der Sitte der Metzelsnppe« znrttckgekehrt
werden kann. Dieser Grundsatz ist voll «ud
ganz anzuerkennen.

Wer darf Hansschlachtnngenvornehme»?
Bei dieser Gelegenheit sei gleich aufge¬

zählt, wer Hausschlachtungen von Schweinen
vornehmen darf:

1. Jeder Private , der nachweist, daß er das
Schwein, das er schlachten will, in den letzten
drei Monaten selber aufgezogen und gemästet
hat, kann ohne weiteres die nötige Schlacht¬
genehmigung, also einen S chl a cht sche in,
vom Obermeister der zuständigen Mctzger-
innung bekommen, den er darum zu ersuchen
hat. Aber wie gesagt: diese 3 Monate sind
nachzuweisenl Außerdem ist zu beachte», daß

gewöhnliches Entgegenkommen gezeigt hat.
Hervorzuheben ist, daß sämtliche Entscheidun¬
gen die einmütige Zustimmung der Gemeinde¬
räte sowie der beiden anwesenden Beigeord¬
neten gefunden hat.

Bad . Hof -Lichtspiele
Heute  abend läuft letztmals in den Bad.

Hof-Lichtspielen in Calw der meisterliche Ton¬
film „K ö n i g s w a l z c r ". Wer das große
Filmwcrk noch nicht gesehen hat — und das
wird, nachdem am Sonntagabend keine Vor¬
führung stattfinden konnte, bei vielen der
Fall sein — sollte heute abend den Besuch
nicht versäumen.

Auch der Charakter  ist blutsgcbundcn.
Zum Charakter gehört der Besitz eines W i l-
lens,  oder das sich Anerziehen  eines
Willens. Jeder deutsche Mann , jede deutsche
Frau hat die Verpflichtung, sich selbst so zu
erziehen, daß die Gesamtheit des ganzen
Volkes charakterlich anständig wird . Die
Charakterhaltung des einzelnen muß den
Grundgesetzen der nationalsozialistischenWelt¬
anschauung „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
und „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst"
entsprechen. Der Wille, selbst vor dem gro¬
ßen Ganzen zurückzutreten und Rücksicht auf
die Gemeinschaft zu nehmen, hat sich durch¬
zusetzen.

Gesinnungsadel und Schwertadel ergeben
den deutschen Menschen. Seine Charakter¬
eigenschaften sind Kameradschaft, Treue , Man¬
neszucht, Tapferkeit , Aufopferung, Pflicht¬
gefühl, Sauberkeit . Alle diese Begriffe sind
keine  naitonalsozialistischen , aber sie, die
als Eigenschaften von jedem Deutschen ge¬
fordert werden dürfen, führen unbedingt zum
Nationalsozialismus hin.

Die Forderung : Deutscher Mensch, du mus^
ein politisches Glaubensbekennt¬
nis  besitzen, weist den schwersten Weg, das
bewußte  Erringen der nationalsozialisti¬
schen Weltanschauung. Das nationalsoziali¬
stische Glaubensbekenntnis ist und bleibt das
Programm der Partei , das restlos durch¬
geführt wird . Es ist Pflicht jedes Volks¬
genossen, sich m.t den Forderungen dieses
Programmes zu beschäftigen, sie in ihrem
Sinn zu erkennen und an ihrer Verwirk¬
lichung mitzuarbeiten . Nur wer das Pro¬
gramm kennt, vermag den Nationalsozialis¬
mus zu erleben, d. h. das ganze Leben unter
seinem Gesichtswinkel sehen und durchdringen
lernen . Und hieraus erst kann bas Glaubens¬
bekenntnis zu dem Erlebten erwachsen.

Unser Marsch in die Jahrhunderte mutz
weltanschaulichunterbaut werben. Nicht etwa
deshalb, um Kriege führen zu können. Wir
brauchen die nationalsozialistische Weltan¬
schauung allein dazu, um Tag für Tag
nichts als Deutsche zu sein, um die Drei¬
einigkeit Blut , Charakter und Glaubens¬
bekenntnis einmünden zu lassen in die große
Volksgemeinschaft.

Pg . Wagenbauer sprach anschließend über
die Kraftwirkungen der nationalsozialistischen
Weltanschauung: Ihre Anziehungskraft auf
blutsverwandte Völker sowie ihre Abwchr-
kraft gegen feindliche Elemente wie Bolsche¬
wismus . Wcltjuüen- und liberalistisches Frci-
maurcrtum , und deutete mit einem Ausblick
in die Zukunft die europäische Sendung des
nationalsozialistischen Deutschland an.

Im zweiten Teil seiner Rede rechnete Pg.
Wagenbauer , immer wieder von begeistertem
Beifall unterbrochen, mit den Feinden  des
Staates ab. Der Reihe nach kamen Kom¬
munisten, Sozialisten , Freimaurer , Juden,

aus Hausschlachtungennichts an andere Per¬
sonen verkauft werden darf.

2. Die unter 1. aufgeführte Bestimmung
gilt grundsätzlich nicht für Gastwirte
— und zwar deswegen, weil sie ja nicht für
den eigenen Bedarf schlachten, sondern zum
Verkauf an andere Leute, an ihre Gäste.
Wegen dieses Weiterverkaufes müssen auch
die Gastwirte , die ein selbstgcmästctcs oder
gar ein aufgekauftes Schwein schlachten
wollen, eine besondere Genehmigung
des Württ . Schlachtviehverwer¬
tungsverbandes  einholen , was sie am
besten auf dem Weg über die Kreisbauern¬
schaft (Kreisbaucrnschaft Schwarzwald-Nord,
Altensteig) tun , damit keine Zeit verloren
geht. Genehmigt der Schlachtviehvcrwertungs-
verband das Gesuch, dann bekommt der Ge-
suchstellcr einen Schlachtschcin.

3. Hansschlachtnngenvon Gaststätte« zwecks
Metzelsnppe« sind verboten. Verbote« sind
auch Schlachtungen durch Gaststätte« etwa
anläßlich von Hochzeiten.

Turner -Handball
TR . Calw 1 — TV . Ebhausen 1 8:9 (5:3)
TV . Hirsau 1 — TV . Hochdorf 1 14:5
TV . Calw 2 — TV . Ebhausen 2 ausgcf.

Fechter-MannschastSkampf
Florett:  TB . Calw — TV . Pfullingen

19:17 für Calw.
Degen:  TB . Calw — TV . Pfullingen

1:1ü sür Psullingen.

Nationalsozialistische Weltanschauung
ist die Synthese aus Blut , Charakter und politischem Glaubensbekenntnis

r»»rchenitreit»r, be. ait .onüre, Spießer , Profa-
geicr und jene unbelehrbar dummen Volks¬
genossen daran , die sich dem neuen Staat und
seinen Forderungen nicht fügen wollen. Ihnen
wurde die Lächerlichkeit ihres kläglichen Trei¬
bens bestätigt, denn der Staat wird sie —
soweit sie Volksschädlinge sind — zu erziehen
wissen, oder über sie zur Tagesordnung über-
gehen. Die SA . kennt ihre Leute und wird,
wenn der Führer den Befehl dazu gibt —
ganze „Erziehungsarbeit " leisten.

Seine Hochachtung zollte Pg . Wagenbauer
dem deutschen Arbeiter,  denn er ist cs,
welcher heute die deutsche Aufrüstung be¬
zahlt und damit allen anderen Volksgenossen
ein Vorbild gibt. Er darf gewiß sein, daß
ihm der gerechte Arbeitslohn für dieses Opfer
zuteil wird,- der Staat wird mit allem Nach¬
druck dafür sorgen. Zur Fettknappheit
führte der Redner aus , daß nur eines not¬
wendig ist: das deutsche Volk mutz leben!
Dabei spielen Schweinefleisch oder Butt . r
keine ausschlaggebendeRolle. Der Führer hm
die Eiseneinfuhr an Stelle der Fettcinsuhr
gewählt, um die Wehrfrciheit zu sichern. Da¬
nach hat sich alles zu richten! Wer Sinn für
Gemeinschaft hat, spart  in Zeiten d r
Knappheit und unterläßt es, durch Hamstern
seine Volksgenossen zu schädigen.

Eine ernste Mahnung richtete Pg . Wagen¬
bauer an die Konfessionen.  Sie müssen
sich in den Staat einbauen und auf ihre ur¬
eigenen Aufgabengebiete beschränken. Sie
mögen bedenken, daß unsere Jugend mit
außerhalb der Volksgemeinschaft stehende»
Einrichtungen nichts mehr zu tun haben will.
Der Nationalsozialismus kann warten , bis
die Kirchen ihren Irrtum einsehen. Er weiß,
daß der Tag kommen wird, an dem sie be¬
kennen werden : eure Lehre von Blut und
Boden war höchstes göttliches Gebot. De»
nationalsozialistische Staat braucht eine ge¬
sunde, lebenstüchtige Jugend,  erzogen in
der Achtung vor dem Alter und dem Front¬
kämpfer. Unsere Jugend , die dereinst Träger
der Arbeit und der Waffe sein wird , muß das
Wissen besitzen, daß sie aus Jahrhunderten
kommt und die Verpflichtung hat, in Jahr¬
hunderte hinetnzuwachscn.

Die Kämpfer des Dritten Reiches sind einst
unter den Bedingungen : unerschütterlicher
Glaube , unwandelbare Treue , Aufopferung
bis zum Tod angetrcten , unter dem gleichen
Gesetz marschieren sie in die Zukunft , allen
Gewalten zum Trotz. In alle Ewigkeit Wirt
es keine Macht der Welt vermögen, uns
Treue , Glauben und Opferbereitschaft aus
dem Herzen zu reißen!

Ein „Sieg -Heil" auf den Führer und die
Nationallieder beschlossen die machtvolle Kund¬
gebung. An- und Abmarsch der SA . sowie
der Politischen Leiter erfolgten in geschlosse-
ner Formation.

zahlt WeilmacktsaraMalloiieii
rerbtzritig!

Mit Recht ist in diesen Wochen von seiten
des Einzelhandels daraus hingewiesen, daß
die Verbraucherschast ihre Einkäufe zun»
Weihnachtsfeste so über den Monat Dezem¬
ber verteilen möge, daß nicht gerade in den
letzten Tagen vor dem Feste ein Käufer,
an sturm aus die Geschäfte  einsetzt.

Eine sehr große Nolle für die Belebung
des Dezembergeschäfts bilden die Anerken-
nungszuwendungen zum Weihnachtsfeste
seitens der Betriebssichrer an die Gesolg-
schaft. die den weitaus größten Teil des
schassenden Volkes in die Lage versetzen,
Einkäufe außerhalb des notwendigen Be¬
darfs zu machen. Erfreulicherweise hat sich
in einzelnen Betrieben die Gepflogenheit
durchgesetzt. die Weihnachtsgratifikation
frühzeitig auszuzahlen bzw. die Gesolgschasts-
Mitglieder davon zu benachrichtigen, so daß
Gelegenheit geboten ist. rechtzeitig einzukau¬
fen oder srüh genug entsprechende Disposi¬
tionen zu treffen. Wenn diese Sitte in die¬
sem Jahr in weitesten Kreisen Nachahmung
fände, könnte gerade dem Nebelstande der
Neberlastung des Weihnachtsgeschäftes ab-
geholsen werden. Bor allen Dingen wird
auch denen, die mit Zuwendungen bedacht
werden sollen, eine Freude gemacht. Es er¬
geht daher an alle Unternehmer die Bitte,
all diese Fragen zn bevenken und mit zu
einem Ausgleich des Weihnachtsgeschäftes
deizutragen.



Amtliche Bekanntmachungen.
Maul - und Klauenseuche

Der Württ . Innenminister hat durch Verordnung vom
4. 12. 1035 das Schutzgebiet um den Seuchenherd Warmbronn
Kreis Leonbcrg neu abgegrenzt . Danach fällt vom Kreis Calw
nur die Gemeinde Ostelsheim in den 15-km -Umkreis . Die in
Nr . 25 der Schwarzwaldwacht bekanntgemachten Anordnungen
gelten daher für die Gemeinden Dachtel , Gechingcn , Altheng-
stett, Simmozheim und Möttlingen nicht mehr , sondern nur
noch für die Gemeinde Ostelsheim.

Calw,  den 7. Dezember 1935.
Der Landrat : Nagel.

Stadtgemeiude Calw.
Steuerkarlen für 1936

Die Steuerkarten für 1936 können auf dem Stadt . Stener-
amt abgeholt werden.

Für die hier wohnhaften und in den größeren Verwaltun¬
gen und Fabrikbetrieben beschäftigten Arbeitnehmer erfolgt die
Aushändigung an die Arbeitgeber direkt. Diese Arbeitgeber
find jedoch verpflichtet , die Steuerkarten den Arbeitnehmern zur
Einficht vorzulegen.

Steuerkarten sind für alle Arbeitnehmer (auch Gewerbe¬
gehilfen , Hausgehilfinnen , im eigenen väterl . Betrieb tätige
Personen ) notwendig , die vor dem 11. Okt . 1917 geboren sind,
da die Steuerkarte 1936 auch der Erhebung der Bürgersteuer
dient und der Bürgersteuer alle Personen unterliegen , die am
10. Okt . 1935 das 18. Lebensjahr vollendet haben.

Änderungen auf den Steuerkarten durch den Arbeitgeber
oder Arbeitnehmer dürfen nicht vorgenommen werden . Berich¬
tigungen auf den Steuerkarten sind durch die Behörde vor¬
nehmen zu lassen.

Weist der Arbeitnehmer nach, daß volljährig « Kinder im
Alter von nicht mehr als 25 Jahren auf seine Kosten für einen
Beruf ausgebildet werden , so wird aus Antrag die Zahl dieser
Kinder vom Städt . Steueramt auf der Steuerkarte vermerkt.
Den in der Berufsausbildung befindlichen volljährigen Kin¬
dern stehen die vollj . Kinder gleich, die sich als Arbeitsdienst¬
pflichtige oder Arbeitsdienstfreiwillige beim Arbeitsdienst oder
in der Ausbildung bei der Wehrmacht befinden , solange sie das
85. Lebensjahr noch nicht vollendet haben.

Calw,  den 7. Dezember 1935.
Der Bürgermeister : Göhner.

Uekl«v!«Ie Ssä. »ok, Lsl«
Ueots sberili 8"»Okr leiste VorstetiurlS

„SN üöalsrwslrsr"
Oer . Königsvsirer ' — eine llreude tür »Ile, sie
8ick im OenuÜ dieses einri^srtixen llilmes ru-
ssmmeokindeo. eine llreude tür -Vugs, Olir u. Herr.

kritr Vuvb,
bringt auch diesen Winter

in scliüner Auswahl
vie kücksv , Lrsvsttvn,
ILrsxso , keile unö ^ sclcerr
ru billigsten Preisen, kepara-
turen wercien angenommen.

Ebenso empfekle mein schönes
hager in I- eeilervairei»

Köstlichkeiten,

krieMIlAM . cM .°« °,z
Oas guis ^ÄLtig68ekLit tür praktlZeds

!i naelitZg 68L li s kiks

Maler-NSnIel 28. 32. 38. 43. 32, 38
I-oiten-NSate! 24, 28, 29, 33. 40
Laäenwvven 11, 14, 18, 18,21
8088N m allen k̂ rsislagsr»
8trsken-, 5por1- unü Nrbsltsklelüunr

verierke
100 g versilbert
sincl unvsrv/üstlicb

1 Kaktsslöftsl —.65
1 i<uc:hsngsbsl —.70

1 CKIüttsl P^ ILS
1 Cögsdsl 1.25
1 Ckmesssr 2.25

(rostfrei)
Lroüs /tu»» abl in rostfreien Ssstsoksn.

»ermann velller , MKWttr

öle ru V/sibnachtsn prsucis bereiten

finctsn 8is im pscbgsscbätt

Konüitore!  8LLIR8 r «isr «» 2oz

källreisä . SedokolaUeozeiieliLkt »m riet »«

Wolle

Strümpfe , Socken ^

Westenu«dPullover
find praktische Weihnachtsgeschenke

Girnhm; Heinrich RSHle

V

Fertige LeidtvWe
Damenhemden mit Träger

, mit breiter Achsel

Berücksichtigen Sie unsere Inserenten

1.45, 1.75,
2.50. 2.55,
2.10, 2.25,
3 10. 3.40

, warm aus Finette 2.10, 2.40,
„ warm mit kurzem Arm 3.25,

Damennachthemden mit kurzem Arm
4.25, 4.35. 4.50. 4.75,

„ mit langem Arm 4.25, 4.30,
5.70, 5.80.

, mit langem Arm aus Finette

Nachtjacken
-errennachthemden

» au» Finette

2.35. 2.4t>!

2.85, 3.00,

l .85, 2.10.
2.80, 2.95
2.55, 2.80,

3.00
3 45. 3.60
3.00, 3.45. 3.60, 3.75,
4.80, 5.00, 5.25. 5.35
4.75, 5.25. 5.50. 5.60,
5.90
4 65. 4.95, 5.30, 5.40,
5.60. 5.70

2.95, 3.15. 3.60. 3.90, 4.65. 4.80
2.65. 4 00. 4.45, 4.80, 5.05. 5.70. 5.90,
6.00. 6.30. 6.60, 6.80
4.70. 4.80, 5.20. 5.40. 5.60. 7.00. 7.50

Paul Räuchle, am Markt, . Calw

Vater veiü , ds6 der Lkristbsum
erst im kerrlicbsten Olanr erstrrklt,
vean Sckmuck uns llickter sus un¬
serer pscbdrogerie stammen

vrvF . L . Lerirsäorkk
Suche sür 15. Dezember 1935

oder 1. Januar 1936 ein fleißiges

Mädchen
welches gut bürgerlich kochen kann.

Angebote an
«asthof zum „Waldhorn-,

Sulz am Neckar.

In eine Brot - und Feinbäcker»!,
in guten Haushalt wird ein recht¬
schaffenes

Mädchen
nicht unter 18 Fahren , aus 1. Jan
1936 gesucht.

Brot - und Feinbäckerci
Narl Bothner, Hohistraße 12
Pforzheim

M » Arlimvie
»iL«1Locken vertier»kalldsr r»uge«obi.
»wrt»ngeslrickl , »ov !« t'LNmescbeo
nuteonommen. nickt»dsctmeiüen.
la. Lll»ErI»L»rLl, HenxsteiterLtr. 14

Weihllllkhten
empfehle
Gesangbücher
Gebet- und Predigt-
Bücher

Tafchenbibeln
Bergitzmeinnicht»
Kochbücher
Kochrezeptbvcher
Sugendschriften
Bilderbücher
Malbücher
Einklebe- und
Schreibalbum»

Füllfederhalter
Kalender und
Lofungsbüchlei«
E. Bub

Buchbinderei und Schrelbwaren
Salzgaffe

Eine schwere

Kalbin
samt vier Wochen ^
«item Kalb verkauft

_ Sakod Dürr, Alttzengftett

Meckezwei-
iteme Wäsche'

Tute Trompete
'/' Geige sowie
Hobelbank

Spannweite l,60 m, werden preis¬
wert verkauft Schießberg 4l

^inelt 'el'eK

Reichert's Weihnachts-Ausstellung
in Spielwaren und Geschenk-Artikeln bietet das
Geeignete sür jeden Geschmack, jedes Alter und
jeden Geldbeutel!

„Wenn dn lm Zweifel»was zu schenken»
Mutzt du den Schritt zu „Reichert " lenken!

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns bei dem schweren Verlust«
unsere» lieben, treusorgenden Vaters und Großvaters

Johann Melchior Sattler
zu teil wurden, sagen wir aus diesem Wege allen herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Eugen Sattler.

Hirsau, den8.Dezember 1935.

»e » oder »» » « « «»

^ kl!
troxen «»» »e» medr »I»
W Istiren erprobte8srsiir>is»lt

o o » , «ri »r
Kein Qllmimdsnd, vkn«
peüer, oüne Sclienkel-
riemen, trotrüem midp-
Ulnxl»uverlüerix.
klein Vertreleri»l Iloilea-
lo»»>>»precben Isucil II»kisuen und liioäeri

am Kittvocd , II . verember
Laiv,  Notel Xdlsr I—3 vdr

v »r krklncker unä »Ilelole« N«r,keN«e>
llsrmsllll öprsllr.UlllerLoikell

aVUrtwLl
vank »ckr«ib«n : Irsge seit 2Iskrea
ein 8prsnrbr>n6 uncl bin mit dem¬
selben vokl rukrieden.
biedelsberx Post Lsiv , 11. 8ept 35.
kieiarick 6anselm »nn, ktsndiuag.

Oie meisten Liider virken erst iy
der Vergrüüerungl Qersde tür VVeik-
nsckten ein guter Izrp, denn in
jedem tteim ist noeii paum tür
^uten,persünlicb Wirkenden IVand-
sckmuckl Unsere LperisIitSt: Voii-
und ^ usscknittvergrüLeruog voo
alten pswiliendüderol

OroKsrisLernsüorkk

Alzenberg, denv. Dezember 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unserer lieben

Margarete
sägen wir allen herzlichen Dank.

Familie Mich. Bertsch

WlmclilWcliMe
in Keramik, Kristall unä ttausksltartilceln
Kauten Sie gut und preisvert

b« Hermann Selker, „»»w>»«- 2
Xskkee - » » «I 8 pe !»e - 8 «rvice in xroöer Auswahl.

WhichlMklitWer zum
großen

auf Käufer rechnen will, lut
gut daran, in die morgige
Marktnummer eine

Gefchüftsempfehlung einrücken zu lassen
Dann wird doch so mancher„ehemalige" Kunde auch
wieder an Sie erinnert und neue Kundenverluste sind
ebenfalls weniger zu befinden.
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